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Amtliches.
K. Amtsgericht Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Die Kanzlei des Amtsgerichts befindet sich von jetzt ab im

anse des Herrn Privatiers G. Lnstnaner hier über 1
lrephe. Eingang Burgstraße neben der hintern Seite des Amtsgerichts.

Den 20. April 1895. Oberamtsrichter
Lägeler.

Neuenbürg.

Bekanntmachung
die Mant- und Klauenseuche betreffend.

In der Gemeinde Maisenbach ist die Maul- und Klauenseuche
erloschen.

Die angeordneten Schutzmaßregeln wurden aufgehoben.
Den 20. April 1895. K. Oberamt.

Zeller , Am.
Gräfenhausen.

Lang - und Kkinnuhhotz-Herkauf.
Aus dem Gemeindewald kommen am

Dienstag den 30. d- Mts., vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus hier zum Verkauf und zwar:

1. aus Abteilungen Hardt, Unterer Wold und Hohe Forchen:
930 Stück Forchen mit 476 Fm.

2 Rotbuchen mit 0,74 Fm. und 31 Stück eichen und buchen
Wagnerholz mit 1,18 Fm.

2. aus Abteilung 2 Hinterer Grund:
385 Forchen mit 150 Fm.

24 Stück eichen, birken und buchen Wagnerholz mit 2,50 Fm.
3. Aus Abteilung 5 Mittlerer Hau:

6 Stück tannen Langholz IV. Kl. mit 2,57 Fm.
334 „ „ Gerüststangen „ 35,07 »
308 „ „ Baustangen „ 59,12 „
230 Stück tannene Kölschen,
544 „ tannene WerkstangenI.—IV. Kl.,
760 „ „ HopfenstangenI.—III. Kl.,

1520 „ „ Reisstangen II.—V. Kl.
4. aus Abteilung 24 und 25 Reitwald:

21 Stück tannene Gerüststangen mit 2,83 Fm.
15 „ „ Baustangen „ 5,86 „
18 „ „ Werkstangen II. u. III . Klasse.
14 „ „ Hopfenstangen II . u. III . „
75 „ „ Reisstangen II. bis IV. „
Den 21. April 1895. Schultheißenamt.

G l a u n er.

Revier Langenbrand.
H«1z-Urrkanf.

Am Samstag , den 27. April
vormittags 10 Uhr

auf dem alten Rathaus in Langen¬
brand aus Distr. III Abt. 25 Rumpel¬
steig und 27 Unt. Brennerberg, vom
Durchhieb der Wegllnie Langenbrand-
Höfen:

Tannen und Forchen 1248 Stück
Langholz mit 2 Fm. III . , 107
Fm. IV. und 165 Fm. V. Kl.,
8 St . Sägholz mit 4 Fm. I . bis
III . Kl., 2 Wagner-Eichlen, 1 dto
Birke, 245 Stück tannene Werk¬
stangen. 355 dto. Hopfen- und

Rm.

buchene Prügel , 13 Rm. dto. An¬
bruch. 2 Rm tannene Scheiter.
4 Rm. dto. Prügel und 44 Rm.
dto. Anbruch.
Sämtliches Holz ist angerückt.

N«MMstcher»ng.
Die Großh Bezirksforstei Langen¬

steinbach versteigert losweise mit
Borgfrist bis 1. November 1895
oder bei Barzahlung mit 2 °/o Rabatt
aus Domänenwald Rappenbusch, Abt.
1 Mönchswäldle von der ganz in
der Nähe bei Obermutschelbach, 6 km
von der Eisenbahnstation Wilfer¬
dingen gelegenen Ausstockungsfläche

am Donnerstag, den 2. u. Freitag
den 3. Mai 1805, jeweils morgens

9 Uhr im Rathause zu Langen
steinbach:

7 Eichen II. « lasse. 80 III Kl.
146 IV. Kl.. 16 V. Kl.. 16 Buchen.
2 FichtenstämmeI. Kl., 28 II . Kl.,
70 III . Kl.. 84 IV. Kl.. 1 Fichken-
klotzI. Kl. . 3 II Kl . 2 III . Kl..
4 IV. Kl. , 4 ForlenstämmeI. Kl.,
182 II. Kl.. 637 III . Kl.. 494 IV.
Kl., I ForlenklotzI. Kl . 76 II. Kl.,
135 III . Kl. und 40 IV. Kl.

Forstwart Welle in Langenstein¬
bach zeigt das Holz auf Verlangen
vor und versendet Abschriften von
den Ausnahmslisten.

Arival-Anzeigen.
Neuenbürg.

Gefunden eine « Sonnenschirm.
Gegen Einrückungsgebühr abzuholen
bei W. Mannweiler.

Weinen Mitmenschen,
welche an Magenbeschwerden, Verdauungs¬
schwäche, Appetitmangel rc. leiden , teile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie sehr ich daran gelitten und wie ich
hievon befreit worden bin.

Pastor a. D . Sypke in Schreiberhau,
iRiesengebirge .)

iVnockerbsr lst cker Lrlolx
veisseu , Harten, sammstveiobeu IHnt,
erkält man uodsäingt beim täxliebeu
Oebraueb von

IlLILsumilek-Ztziks
von kergmllllllL Lo. in Dressen.

Vorr. L 8t. 50 ktg. bei LsrI Nadler
unä /Udert Nsugari.

Laubsäge-Vorlage»
in schöner Auswahl empfiehlt

C. Meeh.

Bei der Flachsenselder -Lotterie fielen folgende Gewinne in
dasOberamt Neuenbürg:

7S417 100 1277 « 50 --6, 7S4S1 20 32486 20
6S83 10 SSS8 5 81324 5 7S S«1 5

Gewinne zahle sofort aus.
Würzkurgertoosek.2 200,000, 8,008

aus 14 Loose 1 Gewinn.
Ziehung bestimmt 8 . bis 10. Wcri

Versendet die Hauptagentur
Liste 15 A . Lang , Stuttgart.

k § O-Oorset.
Zu haben bei

W. Waldmann,
Herrenalb.

Aleischer's Hkktrique Korfet
at den besonderen Vorteil , daß solches durch

das gesetzlich geschützte System der doppelten
Einlagen an Dauerhaftigkeitund vorzüglichem
Sitz alle übrigen Fabrikate übertrifft.

psorrkoim.
krall/. Dürk, Oigarreo-IIainll.

Oestl . üarl -b'r.-Ltr. 26.
ewxüeklt alle 8 orteu

kigarrell, ktgarretlev,
8ekiveirerll,8»rrell(Vsvez-)

KiFarellell-, kaued-,
8eklliipk- o kLü-Vadak.

kn grorr. ko äatail.

ÄH
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Spar - und Vorschuß -Bank Wildbad
(eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht).

Aktiva. KUanz pro 31. Dezember 1894 . Passiva.
Kassenbestand
Wechselbestand.
Einzugswechsel.
Mobilien .
Anlage des Reservefonds
Ausstände in laufender Rl

„ an Vorschüssen
„ bei Banken

Effektenbestand

Eirmahrnen:

Visionen
Im Jahre
Zinsen

1894

19206 11 Geschäftsanteileder Mitglieder ein-
38188 09 schließlich 60 °/„ Dividende pro
5151 02 1894 . 121368 98
1990 27 Reservefonds einschließlich der Zu-

25528 02 Weisung pro 1894 . 82000 —

inung 772679 52 Aufgenommene Anlehen, Sparein-
169622 01 lagen, Depositengelder 622551 07
34061 62 Guthaben der Mitglieder in laufen-

1671 45 der Rechnung. . . . 56129 86
Guthaben der Banken. 175440 01
Trattenverbindlichkelten 8852 13
Zum Voraus erhobene Zinsen pro

1895 . 179 65
Gewmnvortrag pro 1895 1576 14

I 1068098 >1 s 1068098 11

««-Berechnungpro 31. Dezember 1894.
4)

Arrsgaven:
Pro- Bezahlte Zinsen und Provisionen 35625 12

. 62670 24 Vorerhobene Zinsen pro 1895 179 65
obene Unkosten pro 1894 6604 15

238 56 IO"/» Abnützung am Mobiliar 221 14
60/0  Dividende pro 1894 5492 40
Zuweisung zum Reservefonds 13209 93
Vortrag auf neue Rechnung 1576 41

62908 80 62908 80

am 1. Januar 1894
neu eingetreten

Mitgliederzahl

ausgetreten durch Tod (II), freiwillig(4) .
ausgeschlossen gemäßH45 der Statuten .
Stand am 1. Januar 1895

15
12

892
69

461

27
434

Wild bad. 10. April 1895. Der Borstand:
Ir Greiber K Wähner . W . Hlkrner zr.

öMW LMlsMlkUlllieil!
Wm vor der Saison zu räumen verkaufe ich von heute aö zu

bedeutend ermäßigten Preisen:
Hemdenflanelle , Hosenzeuge . Kettzenge,

Kettbarcheut . Kleiderstoffe »Unterrockstoffe . Flanelle
und Schnrzenstoffe

sowie verschiedene andere Artikel.
Herreualb den 21. April 1895.

Kusterer, ReGdgeilt
ist jeden Mittwoch Vormittag von
8—11 Uhr in der Brauerei Karchkk
zu sprechen.

Auskunft umsonst.
Birk enfeld.  '

Ungefähr 50 bis 60 Zentner gut
eingebrachtes

He«. Nehmd-««i>KW«
per Zentner2 Mk. 50 Pf. hat zu
verkaufen

Z. Förschler, Fabrikant.
Verzinkte Dach-, Thurm- u. Wand¬

ziegel in Schindel. Stein- und
Schiefer-Imitation.

N II

Kallenberg L Feyerabend,
Blechwarenfabrik, Ludwigsburg.

Höfen.
Unterzeichneter hat per sofort

cirka 120  obw

Grabarbeit.
sowie die Abfuhr derselben im Accord
zu vergeben.

Wilhelm Braun.

Brötzingen.

Jertige Metten
in nur solider Ausführung zu den
äußersten Preisen bei

Kducrrd Mau sch.
Pforzheim.

i«Ireherlehrli«z
wird sofort angenommen.

Karl Dürr, Dreher,
östl. Karl-Friedrichstr. 58.

'Mvl ' l'll l'Kk den tausendfach be-
AJersUlyt lobten Holland.
Tabak. 10 Pfd. lose im Beutel fco.
8 Mk . nur bei

B. Becker in Seesena. H.
Deutsches Reich.
Der Reichstag

tritt am Dienstag wieder zusammen und findet
einen ganz ungewöhnlich großen Ardeitsitoff
vor. Bis zu Ostern hat er nämlich gar nichts
erledigt, außer einem kleinen Gesetz und dem
Etat , der alljährlich vor dem 1. April fertig¬
gestellt sein muß.  Zu den vorhandenen Vor¬
lagen sollen nun noch neue treten, über die
Börsenreform, die Zuckerprämien und den un¬
lauteren Wettbewerb. Sollen — gewiß ist gar
nichts und cs ist nicht einmal unmöglich, daß
der Reichstag wenn er das für die Landwirt¬
schaft dringliche Branntwcinsteuergesetz erledigt
hat, geschlossen wird. Wenigstens erzählt man
sich von einem solchen Plan. Geholfen wäre
damit wenig, denn im Herbst käme wieder der¬
selbe Reichstag zusammen, dessen Mehrheit nun

zur Genüge gezeigt hat, daß sie Ordentliches
teils nicht leisten kann, teils nicht leisten will.
Parteiinteressen sind für alle Entscheidungen
der Mchrheitsparteien maßgebend, daß der Reichs¬
tag so gut wie der Kaiser und die Bundesre-
regierungen Pflichten  gegen Volk und Reich
hat, das ist den Führern der Mehrheit etwas
Unfaßbares.

Lange sind Gesetze für den Mittelstand ge¬
fordert worden und Zentrum und Konservativen
gehörten zu den lautesten Rufern. Jetzt liegt
u. A. in der Ergänzung der Gewerbeordnung
(Hausierhandel) ein solches Gesetz vor, aber es
ist nicht wahrscheinlich, daß es zu Stande kommt,
denn dasselbe Zentrum und dieselben Konser¬
vativen wollen die Vorlage mit Erschwerungen
bepacken, die den redlichen Buchhandel ruinieren
und dem Mittelstände nichts nützen, aber freilich
den Vertrieb von Schriften, die den Reaktionären

unangenehm sind, verhindern würden; die ihnen
genehmen  Traktätlein würden die Herren auch
ohne Kolportage unter die Leute zu bringen
wissen. Und wie hier, geht es in Allem, nur
daß das Zentrum in andern Dingen statt mit
den Konservativen mit den „Freisinnigen" und
den Sozialdemokraten die hindernde Mehrheit
bildet. So bei der Finanzreform, die verhüten
soll, daß alle deutschen Staaten ihre direkten
Steuern erhöhen müssen, wie einige schon ge-
than haben.

Hoffnungen darf man sich also auf den
jetzt beginnenden zweiten Abschnitt der Reichs¬
tagssession nicht machen. Durch lange Reden
und durch die langwierige Beratung unnützer
Anträge von Parteien, die in Menge vorliegen» -
werden die meisten Arbeiten verschleppt werden.
Solange dieser Reichstag besteht, ist keine Aus¬
sicht auf Besserung vorhanden. Fürst Bismarck



hat in seiner Rede an die Jnnungsvertreter die I
führenden Herren der Mehrheit zum Sprechen j
ähnlich abkonterfeit , indem er von ihnen als
Leuten sprach , die nichts thun als Reden halten
und abstimmen , von Drohnen , von denen sich
das deutsche Volk nicht führen  lassen sollte.

Wird diese Mahnung bei den nächsten
Wahlen beherzigt werden ? Vorläufig sieht es
nicht danach aus . Bei den Ersatzwahlen , die
sich jetzt in vielen Kreisen abspielen , finden die
gröbsten Lügen den stärksten Anklang.

Noch während die Parlamente ihre Oster¬
ruhe hielten , haben in Deutschland zwei neue
Parteien das „Licht der Welt « erblickt. In
Leipzig wurde die antisemitische Bolkspartei
von den Herren Ahlwardt und Dr . Böckel ge¬
gründet , und in Berlin konstituierte sich die
deutsche Mittelstandspartei,  die hauptsäch¬
lich von den Innungen protegiert wird Ob
die beiden neuen Parteischöpfungen wirklich einem
„dringenden Bedürfnisse « entsprechen und dem¬
nach eine Zukunft haben , das wird wohl noch
abzuwarten sein Ferner wurde in den parla¬
mentarischen Osterferien eine Nachwahl zum
Reichstage vorgenommen , diejenige in Eisenach-
Dernbach.  Dieselbe machte eine Stichwahl
nötig , die am 19 . ds . Mts . vollzogen und bei
welcher nach den bislang vorliegenden Meld¬
ungen der Kandidat der Freisinnigen , der bis¬
herige Abgeordnete Casselmann , gegenüber dem
Kandidaten des Bundes der Landwirte , Dr . Rösike,
gewählt worden ist. In nächster Zeit werden
eine ganze Reihe weiterer Ersatzwahlen zum
Reichstage Nachfolgen , wie diejenigen in Köln,
Lennep -Mettman , Hofgeismar -Rintelen u . s. w

Der Protest , welchen der Graf Ernst von
Lippe - Biesterfeld  gegen die Regentschaft
des Prinzen Adolf von Schaumburg an den
Bundesrat hat gelangen lassen , ist jetzt im
Wortlaut bekannt geworden . In der Kundgeb¬
ung des Lippe ' schen Thronprätendenten wird für
jede Möglichkeit der Schutz des Bundesrates zur
Wahrung der Rechte der Linie Lippe -Biesterfeld
angerufen . Welche Stellung der Bundesrat zu
dem Proteste des Grafen Ernst einnehmen wird,
dies entzieht sich noch allen Berechnungen , jeden
falls wird aber die Lippe ' sche Frage noch längere
Zeit in der Schwebe bleiben.

Friedrichsruh,  19 . Apr . Die Huldig¬
ungsbesuche der verschiedensten Kreise beim
Altreichskanzler  anläßlich seines 80 . Ge-
burtssestes nehmen ihren Fortgang . — Der
Empfang der Abordnung der bürgerl . Kollegien
der Stadt Stuttgart  bei Fürst Bismarck,
dem Ehrenbürger Stuttgarts , fand heute Mittag
12 Uhr statt . Oberbürgermeister Rümelin

, hielt bei der Uebergabe der künstlerisch ausge¬
führten Adresse eine sehr warme Ansprache an
den Fürsten , welcher sich der Bürgerausschuß¬
obmann Kommerzienrat Ernst Kuhn  mit einigen
herzlichen Worten anschlvß . Der Fürst dankte
in freundlichster Weise und knüpfte an die An¬
sprache des Oberbürgermeisters eingehende Aus¬
führungen über die bundesstaatliche Entwicklung
des deutschen Reiches an ; ferner sprach er warme,
anerkennende Worte über die Haltung der württ.
Truppen im Feldzug 1870/71 . Die Abordnung
wurde zum Frühstück geladen , bei dem der Fürst
ein Hoch auf Seine Majestät König Wilhel .m
von Württemberg ausbrachle , welchem alsbald
ein Hoch auf den Fürsten folgte . Der Empfang
sowohl wie die Unterhaltung bei Tisch trugen
einen überaus herzlichen und liebenswürdigen
Charakter.

Berlin,  19 . April . In Schrecken ver¬
setzt wurde das Publikum in der Mittenwald-
straße . Aus einem fünf Stock hoch belegenen
Bodenfenster des Hauses Nr . 61 flog plötz¬
lich ein junges Mädchen hinaus auf die Straße.
Es blieb auf dem Bürgersteige mit zerschmettertem
Schädel und bis zur völligen Unkenntnis ent¬
stellt liegen . Die näheren Umstände , die diesem
Vorgänge zu Grunde liegen , sind bisher ebenso¬
wenig festzustellen gewesen , wie die Persönlich,
keit des etwa 19jährigen Mädchens.

Ein Bismarck - Attentat.  Die Bismarck-
Eiche , welche am 3. d. M . unter großer Teil¬
nahme in Neubrandenburg  feierlich gepflanzt
wurde , ist bereits nach 8 Tagen einem Bis-

l marck Gegner zum Opfer gefallen . Am 10 . ds.
abends wurde die Eiche von unbekannter Hand
in Manneshöhe angeschnitten und umgebrochen.
Auf die Ergreifung des Thäters sind 100 ^
Belohnung ausgesetzt.

Ein entsetzlicher Selbstmord.  Der
Häuer Scharf von Herrmannschacht bei Altwasser
(Schlesien ) wählte sich in einem Anfälle von
Lebensüberdruß eine furchtbare Todcsart . Er
nahm eine große Dynamitpatrone in den Mund
und entzündete sie. Die Wirkung war eine ganz
entsetzliche. In Atome zerrissen klebten Gehirn
und andere Kopfteile an den Wänden und an
der Decke. Der Tod des Selbstmörders macht
vier kleine Kinder zu Waisen.

Vom Kaiserstuhl,  19 . April . In
unseren Weinbergen sieht es besser aus , als man
befürchtete . Die Kälte war bei uns im Grunde
genommen nie so sehr grimmig , so daß man all¬
gemein annimmt , die Reben seien noch mit heiler
Haut davongekommen , was nur begrüßt werden
kann . Der 94er ist schon teilweise , wie Spaß¬
vögel zu sagen pflegen , ein rechter „Wai hei
W a i«, so giebt es doch recht schöne Weine dieses
Jahrgangs . Die 92er und namentlich die 93er
sind großartig ausgefallen und kosten eben 45,
48 , 50 bis 60 ^ pro 100 Liter . Unsere Rot¬
weine , die mit dem Affenthaler alle konkurriren
können , wenn sie sachlich besorgt sind , werden
von Jahr zu Jahr mehr gesucht. 91er , 92er
uud 93er Rotweine kosten 65 , 68 , 70 bis 80
pro 100 Liter.

Das Diphtheritis - Heilserum  ist jetzt
auch für weniger Bemittelte zu erschwingen ; es
ist bedeutend billiger geworden.

Die Presse der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands  weist gegenwärtig die
stattliche Zahl von 136 Organen auf . Davon
sind 78 politische Zeitungen . zwei Witzblätter
und ein illustriertes Unterhaltungsblatt . Hierzu
kommen noch 55 Gewerkjchaftsblätter , die im
sozialdemokratischen Geiste gehalten sind.

Württemberg.

Wegen der hohen Fleischpreise hatten sich
einige Hausfrauen in Stuttgart  von Firmen
in Ostpreußen Kalb - und Schweinefleisch für
45 und 36 Pfennig das Pfund kommen lassen.
Eines der Pakete , das sich die Stuttgarter
Fleischer -Innung verschrieben hatte , wurde vom
Stadtdirektionstierarzt Sauer untersucht und das
Fleisch als gesundheitsgefährlich bezeichnet, amt¬
lich konfisziert und demgemäß verbrannt . Das
Kalbfleisch stammte von sogenannten nüchternen
Kälbern , also von Tieren , die höchstens ein bis
zwei Tage gelebt hatten.

Stuttgart,  19 . April . Ein sehr be¬
gehrter Stand  ist der Verkaussstand von
Bäckerwaren , Obst und Zigarren in der Vor
Halle des hiesigen Bahnhofes . Die jetzige In¬
haberin , Frau Maier , deren Mann im Eisen-
bahndienst verunglückte , hatte denselben anfangs
unentgeltlich , dann zahlte sie 200 o-L, zuletzt
1000 vkL. Jetzt ist dieser Verkaussstand aufs
Neue zur Verpachtung ausgeschrieben . Mehr
als 300 Bewerbungen , darunter von verschiedenen
hiesigen Fcinbäckereien liegen vor und zwar mit
Offerten , wie man hört , zu 5 — 6000

Cannstatt,  19 . April . Am Kursaal
hat sich in der Nacht vom 18. auf den 19 . die
erste Nachtigall hören lassen . Gewöhnlich stellten
sich die Nachtigallen zwischen dem 16 . und 20.
April ein ; voriges Jahr sind sie erst am 23.
April angekommen , Heuer also trotz des langen
und schweren Winters 4 Tage früher.

Schwäb . Gmünd.  Am 25 . u . 26 . Juni
d. Js . findet dahier der X . Verbandstag des
aus ca. 70 Wirtsvereinen bestehenden Landes¬
verbands der Wirte Württembergs statt und
wird , wie in früheren Jahren mit demselben eine
Ausstellung von Erzeugnissen , Maschinen , Gerät¬
schaften und Bedarfsartikeln für das Wirisge-
werbe hiemit verbunden werden , welche vom 23.
bis 30 . Juni dauern soll . Um die Aussteller
für ihre Mühe zu entschädigen , wird mit der
Ausstellung eine Lotterie verbunden sein und
werden sämtliche Gewinne im Betrage von über
3000 ausschließlich in der Ausstellung ge¬
kauft und soll ferner , und zwar zum erstenmale,
eine Prämiierung hervorragender Leistungen mit

goldenen , silbernen und broncenen Medaillen
statlfinden . Zur Beteiligung an dieser , die
günstigsten Chancen bietenden Ausstellung , wer¬
den die Herren Fabrikanten rc. zu zahlreicher
Beteiligung eingeladen mit dem Bemerken , daß
die Anmeldeformulare von der „Deutschen Wirts-
zeilung « in Stuttgart zu beziehen sind . Daß
bei der riesigen Ausbreitung und der zunehmen¬
den Bedeutung der Wirtsorganisation in Würt¬
temberg der Besuch des Berbandstages ein sehr
zahlreicher werden wird , ist nicht zu bezweifeln,
umsomehr als der sehr rührige Wtrtsverein in
Gmünd jetzt schon alles aufbietet , dem X . Ber-
bandstag eine würdige Stätte zu bereiten.

Anstand.
In Paris fand ein großes Protest-

Meeting  statt , welches die sozialistischen Parteien
gegen die Absendung der französischen Flotte
nach Kiel  einberufen hatten . An demselben
nahmen mehrere Abgeordnete und Munizipal-
Räte teil

Belgrad,  19 . April . Serbien bot heute
ein trauriges Bild konstitutionellen Unfugs.
Es waren Wahlen ohne Volk,  zumal auch
die Fortschrittler spärlich teilnahmen . In 120
Wahlorten erschienen gar keine Wähler , und es
stimmten blos die Mitglieder des Ausschusses.
Die größte abgegebene Stimmenzahl in den
Landgemeinden betrug 45 in einem Wahlbezirk
mit 300 Wahlmännern . Schlägereien mit den
Gendarmen kamen vor . Die meisten Gewählten
sind willenlose Bauern , die keiner Partei ange¬
hören . In Belgrad stimmten fast ausschließlich
Beamte , Staats - und Gemeindediener und Ar¬
beiter der Tuchfabrik , wobei der Unfug getrieben
wurde , daß ein Wähler bei allen Ausschüssen,
also sechsmal stimmte . Auswärtigen Blättern,
sowie den fremden Berichterstattern , denen fort¬
während mit Ausweisung gedroht wird , wurden
im Konak durchgesehene Berichte verabreicht , die
bemüht sind , nachzuweisen , die Wahlen wären
regelrecht unter Beteiligung sämtlicher Parteien
vor sich gegangen . Die Regierung machte über¬
menschliche Anstrengungen , die oppositionellen
Wähler zum Stimmen zu bewegen , jedoch erfolg,
los . An mehreren Orten wurden oppositionelle
Wahlmänner von Gendarmen zu den Urnen ge¬
schleppt, andere wegen Stimmenverweigerung mit
hohen Geldstrafen belegt ; trotzdem hielten sich
sowohl Radikale als Liberale an den Partei¬
beschluß ES kann daher festgestellt werden , daß
kein einziger dem Parteiverbande angehöriger
Liberaler oder Radikaler gewählt wurde . Die
amtliche Benennung einzelner Gewählter als
solche ist ebenso willkürlich wie die amtlichen
Angaben über die Stimmenabgabe . Beachtens¬
wert ist , daß in Belgrad von 5800 Wählern,
unter denen 2450 Beamte und Staaisbedienstete
sind , trotz des bekannten Unfugs mit der mehr-
fachenStimmabgabeEinzelner blos 1700Stlmmen
zujammengetrieben werden konnten , woraus er¬
sichtlich ist, daß sich auch die meisten liberalen
Beamten enthielten . Die Fortschrittler konnten
samt ihren Beamten in Belgrad , wo sie am
zahlreichsten vertreten und gestern alle stimmten,
von 5800 Stimmen zusammen nur 150 Stimmen
auftreiben . Des Königs Mutter , die Königin
Natalie kommt am 8 . Mai hierher . Sämtliche
Blätter erklären die gestrige Wahlhandlung für
ein eines europäischen Staates unwürdiges Ko¬
mödienspiel . dessen alleiniger Zweck sei, der Welt
mit Hilfe eines interessierten Teiles der Wiener
und der Pester Presse Sand in die Augen zu
streuen.

New - Iork,  19 April . Nach einem
Telegramm aus Havannah haben die Insur¬
genten eine Pflanzung in Dosamigos angezündet.
Zwei Millionen Arrobas Zucker wurden dabei
zerstört . Ferner wird berichtet , daß in der
Provinz Santiago mehrere Personen von den
Aufständischen mißhandelt und ermordert wurden.
— Einer Depesche zufolge haben 750 Rebellen
versucht,  die Stadt Guantanamo zu nehmen,
wurden aber durch eine 4500 Mann starke
Truppenabteilung zurückgeschlagen . Der Ver¬
lust der Aufständigen betrug l4 Tote.

Die Kriegsentschädigung,  die China
an Japan zahlen soll , ist auf 200 Mlll . TaelS
berechnet . Mit dem Ausdruck „Tael « werden



Münzen und Werte sehr verschiedener Art be¬
zeichnet. An sich war der alte Tael eine Münze,
welche nach dem früheren festen und hohen Silber-
preise einen Wert von 7 Mk. hatte; sie ist mit
dem allgemeinen Silberpreise gesunken und im
internationalen Verkehre wurden 72 Taels zum
Werte von 100 Dollar oder 425 Mk. berechnet;
nach diesem Maßstabe würde die KriegScntschädig-
ung 1180 Millionen Mark betragen. Daneben
giebt es noch Haikuan- oder Zoll Taels, welche
eine bloße Wertrechnung nach dem Silbergewichte
sind. Die Gewichlsmenge. auch Liang genannt,
welche der Rechnung zu Grunde liegt, ist 38246
Gramm Silber ; sie hat jetzt nur einen Wert von
4.5 Mk Wenn es solche Taels sein sollten,
dann betrüge die Kriegsentschädigung 900
Millionen Mark.

Paris,  16 . April. Der Friedensrichter
von Nlmes hat den Unternehmer des vor acht
Tagen dort abgehaltenen Stiergefcchls, in welchem
sechs Stiere den Tod fanden, zu einem Franken
Buße verurteilt. Obschon alle zuständigen Ge¬
richte und schließlich auch der Kassationshof er¬
klärt haben, daß der Stier kein wildes Tier,
sondern ein Haustier sei, und daher seine Tötung
in der Arena eine strafbare Tierquälerei dar¬
stelle, so scheint doch der Friedensrichter von
Mmes mit der lächerlichen Buße von einem
Franken im Recht zu sein. Es wird daher die
Sache des Parlaments sein, die Gesetzgebung
über Tierquälerei abzuändern, wenn es dem
barbarischen Gebrauch der Stiergefechte wirklich
ein Ende machen will.

Unterhaltender Teil.

Eine Hochzeitsreise.
Erzählung von F . Arne seid.

(Nachdruckverboten .)
I.

Nach einem Aufenthalte von nur wenigen
Minuten hatte sich der Nachtzug wieder in Be¬
wegung gesetzt, um mit rasender Schnelle weiter
zu dampfen, und bas eintönige Rasseln und
Schmettern war kaum geeignet, die armen Reisen¬
den in Schlummer zu wiegen. Dennoch lag
tiefe Stille über den Wagen; wer nicht schlief,
der suchte es sich wenigstens, so gut es gehen
wollte, bequem zu machen und verhielt sich ruhig,
um den Schlaf der Mitreisenden nicht zu stören.

Plötzlich ertönt aus einem Koupee erster
Klasse der schrille, durchdringende Hilferuf einer
Frau ; aber er verhallt ungehört. So laut» so
entsetzlich er in die Nacht hinausklingt, er wird
verschlungen vom Aechzen und Stöhnen der
Maschine, vom Rasseln und Schnurren der
Räder. Kaum daß in einem der anstoßenden
Koupees ein Schläfer auffährt, einen Augenblick
lauscht dann wieder in seine bequeme Lage zu¬
rücksinkt, — er glaubt geträumt zu haben.

Nach wenigen Minuten ertönt aber ein
zweiter Schrei, noch lauter, noch gräßlicher als
der vorige, und nun wird es in der nächsten
Nähe des Koupees. aus dem der Hilferuf dringt,
doch lebendig; bald jedoch fährt man überall
auf. Die Wagenfenster werden herabgelassen,
man späht hinaus in die dunkle, sternenlose
Nacht, fragt, ruft, schreit; denn der Kourierzug,
der an allen Haltestellen und Nebenstationen
stolz vorüberzufliegen pflegt, hat unversehens
seine Fahrgeschwindigkeit gemäßigt und hält —
hält, jo viel sich in der Finsternis wahrnehmen
läßt, auf freiem Felde.

„Hat ein Zusammenstoß stattgefunden?"
— „Ist eine Achse gebrochen?" — „Brennt ein
Wagen?" so klang das Fragen und Erkundigen
wirr durcheinander. Zornige Männer- und
klagende Frauenstimmen verlangten, daß die
Wagenthüren geöffnet würden; einige Passagiere,
denen Schreck und Angst alle Ueberlegung ge¬
raubt zu haben schien, versuchten aus dem Fenster
zu springen, und konnten durch die herbeieilen¬
den Bahnbeamten nur mit Mühe von diesem
verhängnisvollen Vorhaben zurückgchalten wer¬
den. Zweifelnd und doch mit dem Gefühle un¬
säglicher Erleichterung nahm man die Versicher-
ung entgegen, dem Zug sei keinerlei Unfall zu-
gestoßen. Bald trat auch an die Stelle der
Angst um das eigene Leben das Grauen und

die prickelnde Neugierde, welche das Ahnen eines
geheimnisvollen Ereignisses einzuflößen pflegt.
Bon Wagen zu Wagen pflanzte sich, wie vom
Winde getragen, die Nachricht fort , ein Not-
signal aus einem Koupee erster Klaffe habe den
Stillstand des Zuges veranlaßt.

Wieder verlangten rufende Stimmen und
winkende Hände das Oeffnen der Thüren, damit
man hineilcn und sich mit eigenen Augen über¬
zeugen konnte, was sich zugetragen habe; aber
die Beamten verharrten taub und unbeweglich.
Die Wagen blieben verschlossen; nach kurzer
Zeit ertönte ein schriller Pfiff, schnaubend und
pustend begann die Lokomotive ihre Thätigkeit
von neuem, in womöglich noch rasenderer Eile
als vorher sauste der Zug dahin. Man mußte
sich gedulden bis zur nächsten Station oder bis
zum Endpunkte der Linie, und inzwischen war
die Phantasie geschäftig, sich auszumalen, was
Furchtbares und Entsetzliches im Schweigen der
Nacht geschehen sei.

So geschäftig die Phantasie aber auch sein
mochte, die Bilder, die sie den erregten Reisen-
den heraufbeschwor, blieben dennoch hinter der
Wirklichkeit zurück. Die Bahnbeamten, welche,
dem Rufe des Notsignals folgend, nach dem
Koupee eilten, ward ein furchtbarer Anblick.

In einer Wagenecke lag mit todenbleichen.
verzerrten Zügen, auf welche unheimlich das
ungewisse Licht der an der Decke befindlichen
Lampe fiel, ein Herr, den ein plötzlicher heftiger
Schlag oder Stoß zurückgeworfen haben mußte;
die Reisemütze schien ihm vom Kopfe geschleudert
zu sein und schwamm in einer Blutlache, welche
beim Oeffnen des Wagens freien Abzug erhielt
und den entsetzt zurückfahrenden Beamten ent¬
gegenfloß.

Auch die zweite Insassin des Wagens, eine
junge Frau » hatte das Ansehen einer Toten.
Starr und regungslos, einem Marmorbilde
gleich, lag sie in den Armen des jungen Mannes,
der bemüht ist, sie ins Leben zurückzurufen.

„Schaffen Sie einen Arzt herbei", herrschte
der junge Mann den Beamten entgegen.

„Was ist hier vorgegangen", fragten diese.
„Sie sehen es ja , der Mann ist tot , die

Frau ist ohnmächtig." antwortete jener düster,
mit einem Anfluge von Hohn in der Stimme.
„Was stehen Sie da? Holen Sie Licht, holen
Sie Wasser, — einen Arzt — schnell— fort !"

„Wer sind Sie ?" fragte der Oberbeamte,
und der den Wagen kontrolierende Schaffner
fügte hinzu: „Wie kommen Sie in dieses
Koupee?"

„Ist jetzt Zeit ein Verhör mit mir anzu¬
stellen?" war die schroffe Entgegnung; „das zu
erklären ist hier nicht der Ort . Fort ! sage ich,
oder besser, ich gehe selbst."

Er ließ seine Bürde aus den Armen gleiten
und machte Miene, das Koupee zu verlassen;
aber der Oberbeamte vertrat ihm den Weg.

„Halt, mein Herr." rief er, „die hier not¬
wendigen Anordnungen zu treffen, ist meine
Sache; Sie aber werden hier bleiben. Sind Sie
im Koupee betroffen worden, so verlassen Sie
es auch nicht, bis der hier stattgehabte Vorgang
aufgeklärt ist."

Mit einer verächtlichen Bewegung trat der
Reisende zurück und wandte seine Aufmerksam¬
keit wieder der Ohnmächtigen zu. Der Ober¬
beamte gab seinem Untergebenen Befehle, und
einige derselben eilten fort, während zwei andere
bei ihm auf dem Schauplatz der geheimnisvollen
Unthat zurückblicben.

Die Leute kehrten schon nach kurzer Zeit
mit Laternen, Wasserkrügen und in Begleitung
eines Herrn in bürgerlicher Kleidung zurück;
inzwischen aber hatte der Ohnmächtige bereits
Zeichen wiederkehrenden Lebens gegeben. Ein
leiser Seufzer machte den Oberbeamten aufmerk¬
sam. er beugte sich nieder, und es wollte ihm
bedünken, als hauchten ihre Lippen den Namen
„Benno" , aber in demselben Augenblick ward
er von dem Reisenden, der sich in einer so un¬
gehörigen, gebieterischen Weise gebärdete, beiseite
gestoßen; die junge Frau schloß die halbgeöffne¬
ten Lieder wieder und sank von neuem in Be¬
wußtlosigkeit zurück.

Der Oberbeamte wollte sich heftig gegen

den Fremden wenden; seine Aufmerksamkeit ward
jedoch durch seine zurückkehrenden Untergebenen,
besonders aber durch den mit ihnen kommenden
Herrn abgelenkt. Kaum hatte er diesen erblickt,
so rief er diesem entgegen:

„Sie hier, Doktor! Gott sei Dank! Sie
sind der Mann, dessen wir hier bedürfen!"

„Ich wußte, daß der Herr Doktor im Zuge
war und habe ihn herbeigeholt", berichtete einer
der Schaffner, der sich die Anerkennung seines
Vorgesetzten für die von ihm bewiesene Umsicht
und Geistesgegenwart nicht entgehen lassen wollte;
indeß dieser hatte jetzt keinen Sinn dafür, sondern
fuhr, zu dem Arzte gewendet, fort:

„Sehen Sie nach dem Herrn."
„Nein, sehen Sie nach der Dame", unter¬

brach ihn befehlend der Reisende. „Der Mann
ist todt und bedarf keiner Hülfe mehr."

„Ei, das wollen wir doch erst sehen", eut-
gegnete der.Arzt bedächtig; gleichzeitig wandte
sich der Oberbeamte an den Fremden und fragte
scharf:

„Woher wissen Sie dies so bestimmt, mein
Herr?"

„Weil es der Augenschein lehrt" , war die
unwillig erteilte Antwort; „die Dame dagegen—"

„Kommt bereits wieder zu sich und befindet
sich nicht in dringender Gefahr" , fiel ihm der
Oberbeamte in's Wort. „Noch einmal, für den
Augenblick bin ich hier Herr und Niemand hat
Befehle zu erteilen als ich. Untersuchen Sie
den Herrn, Doktor."

„Leuchter!" gebot der Arzt uud nährte sich
dem Leblosen. Zwei Bahnbeamte mit Laternen
in den Händen rraten rechts und links neben
ihn und ließen das Licht grell auf die erstarrten
Züge des Mannes fallen,  der dem äußeren
Anscheine nach ein Vierziger sein mochte. Das
gebrochene Auge blickte unheimlich in's Leere.

„Hier scheint wirklich nicht viel mehr zu
machen sein," brummte der Arzt, indem er sich
niederbeugte. Das noch immer aus der Brust¬
gegend hervorsickernde Blut ward ihm zum Weg¬
weiser für seine Untersuchung, die im ganzen
nur wenige Minuten in Ansprach nahm.

Mit . einer Gewandtheit, welche bewies, daß
er in solchen Geschäften kein Neuling sei, öffnete
der Arzt Rock, Weste und Hemd des Verwundeten,
besah und berührte eine unterhalb der linken
Brust befindliche Wunde, richtete sich auf und
sagte den Umstehenden, welche ihm im bangen,
entsetzensvollen Schweigen zugeschaut hatten.

(Fortsetzung folgt .)

fAus dem Gerichtssaal.) Richter: „ . . .
Wenn Sie doch selbst zugeden, daß es total
finster war» wie können Sie dann ohne weiteres
behaupten, daß die furchtbare Ohrfeige, welche
Sie erhielten, gerade von Ihrem Meister war?
— Geselle: „Ja , sie is mir halt so bekannt
vorgekommen!" — (Trost.) Piccolo (weinend
zum Hotelier) : „Herr Prinzipal, der Oberkell¬
ner hat mir eine Ohrfeige gegeben!" — Prin¬
zipal: „Schau', daß Du auch bald Oberkellner
wirst, dann kannst Du dem Piccolo eine geben!"

(Der richtige Hausierers „Kaufen Sie
Tinte , Federhalter, Notizbücher'!" — „Danke
— bin mit Allem versehen!" — „Wollen Sie
mir die Sachen vielleicht vorweisen ?" —-
(Verkannte Galanterie.) Backfisch(zu ihrem
Bruder) : „Auf dem Bahnhof traf ich Deinen
Freund Schulze; — der scheint aber in sehr
großer Geldverlegenheitzu sein! Denke Dir
nur : er fragte mich, ob er nicht mein Packet
tragen dürfe!"

(Kathederblüten.) „Die römischen Kaiser
wurden alle mehr oder weniger ermordert!" —
„Als das größte Glück, meine Herren, bezeichnet
es Sophokles, gar nicht geboren zu werden;
doch leider wird dieses Glück nur Wenigen zu
Teil !"

Auflösung des Citaträtsels in Nr. 63.
„Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
den schickt er in die weite Welt."

Richtig gelöst von Christian Dietrich , Ernst Gott¬
schalk, Neuenbürg u. Robert Blaich, Schultheißenamts¬
gehilfe in Calmbach.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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